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Jugendlicher in Delmenhorst: Erneuter
Versuch, Linienbus zu steuern

Ein 15-Jähriger aus Bremen versuchte erneut, einen
Linienbus zu steuern, gab sich als

Sicherheitsdienstmitarbeiter aus. Der Plan scheiterte.

Ein 15-Jähriger aus Bremen sorgt erneut für Aufsehen, nachdem
er am Freitag in Delmenhorst versuchte, einen Linienbus zu
steuern. Diese nicht alltägliche Situation wurde von der Polizei
als Schwindel entlarvt. Der Teenager trat als Mitarbeiter des
Sicherheitsdienstes des Verkehrsverbunds
Bremen/Niedersachsen (VBN) auf und versuchte so, den
Busfahrer zu überlisten. Trotz seiner dreisten Masche hatte er
diesmal nicht das Glück auf seiner Seite.

Mit einem Headset ausgestattet, befahl der Junge dem
32-jährigen Busfahrer, den Bus anzuhalten und alle Fahrgäste
aussteigen zu lassen. In einer überraschenden Wendung kam
der Busfahrer dem Befehl nach, wodurch der Plan des
Jugendlichen zunächst erfolgreich schien. Allerdings hat der
Busfahrer rechtzeitig einen Notruf abgesetzt, als der Junge die
Kontrolle über den Bus übernehmen wollte. Damit wurde der
Schwindel schnell aufgedeckt, und der Junge konnte nicht wie
geplant den Bus fahren.

Eine Vorgeschichte mit Folgen

Dem 15-Jährigen ist das Busfahren nicht unbekannt. Tatsächlich
war er bereits im August in Bremen negativ aufgefallen. Damals
hatte der Teenager, der laut Polizei Autist ist, sich als Praktikant
eines Busunternehmens ausgegeben und die Kontrolle über



einen Linienbus übernommen. Mit Fahrgästen an Bord führte er
die Fahrt fort, bis er schließlich alleine an einer Haltestelle blieb
und wieder zurück zum Bus ging. Die Passagiere hatten keinen
Zweifel daran, dass sie sich in den Händen eines regulären
Busfahrers befanden.

Die Vorgänge dieser Woche könnten auf die besonderen
Bedürfnisse und Interessen des Jugendlichen hinweisen. Die
Polizei kommentierte bereits, dass der Junge seine Begeisterung
für Fahrzeuge und Technik ausleben möchte, was in beiden
Vorfällen deutlich wird. Seine Versuche, in die Fußstapfen eines
Busfahrers zu treten, werfen jedoch auch Fragen auf, die weit
über bloße Neugier hinausgehen.

Nach dem Vorfall in Delmenhorst wurde der 15-Jährige von
seinem Vater abgeholt. Glücklicherweise ist sein Handeln in
diesem Fall rechtlich ohne Folgen geblieben, da er den Bus nicht
tatsächlich gefahren hat. Dies könnte auch darauf hindeuten,
dass die Behörden Verständnis für die Situation des Jungen
haben, zumal beim ersten Vorfall in Bremen keine ernsthaften
Konsequenzen angestrebt wurden.

Die ganze Situation zeigt, dass trotz der wiederholten Versuche
des Jungen, in die Rolle eines Busfahrers zu schlüpfen, nichts
über seine entscheidenden Handlungen andeutet. Während
einige sich vielleicht über die Dreistigkeit des jungen Mannes
wundern, blicken andere mit Besorgnis auf die Notwendigkeit,
Jugendliche mit besonderen Bedürfnissen besser zu
unterstützen.

Ein Aufruf zur Sensibilität

Die wiederholten Vorfälle rund um den 15-Jährigen zeigen
deutlich einen Bedarf an besserem Verständnis für die
Herausforderungen, mit denen autistische Jugendliche
konfrontiert sind. Es ist wichtig, dass sowohl Familie als auch
Gesellschaft Wege finden, um diesen jungen Menschen zu
unterstützen, ihre Interessen auf sichere und angemessene



Weise auszuleben. Der Fall könnte als Anstoß dienen, um über
die notwendigen Ressourcen und Unterstützungssysteme
nachzudenken, die diesen Jugendlichen helfen können, ihre
Leidenschaft zu pflegen, ohne dabei sich selbst oder andere in
Gefahr zu bringen.

Der Vorfall mit dem 15-Jährigen aus Bremen wirft nicht nur
Fragen nach dem Verhalten Jugendlicher auf, sondern auch nach
den Aspekten von Sicherheit und Überwachung im öffentlichen
Nahverkehr. In den letzten Jahren gab es eine zunehmende
Diskussion über die Sicherheitsmaßnahmen in Bussen und
Bahnen, insbesondere im Kontext von aggressivem Verhalten
oder Störungen. Verkehrsbetriebe in Deutschland haben auf
diese Bedenken reagiert, indem sie unter anderem mehr
Videoüberwachung in öffentlichen Verkehrsmitteln eingeführt
haben, um mögliche Konflikte frühzeitig zu erkennen und zu
entschärfen.

Die Situation des Jugendlichen kann auch im Kontext der
Herausforderungen gesehen werden, denen sich Menschen im
Autismus-Spektrum gegenübersehen. Oft haben sie eine
besondere Faszination für technische Systeme, was in diesem
Fall zu dem ungewöhnlichen Verhalten des Jungen führte.
Fachleute weisen darauf hin, dass individuelle Unterstützung
und Verständnis für solche Verhaltensweisen entscheidend sind,
um gefährliche oder problematische Situationen zu vermeiden.

Reaktionen der Verkehrsbetriebe

Im August, nach dem ersten Vorfall der unbefugten Fahrt,
äußerten die Verantwortlichen des Verkehrsverbunds
Bremen/Niedersachsen (VBN) Bedenken über ihre
Sicherheitsprotokolle. Sie gaben an, dass eine gründliche
Überprüfung der Mitarbeiter und der Sicherheitsstandards
notwendig sei, um sicherzustellen, dass solche Vorfälle in
Zukunft vermieden werden. Die Einführung von speziellen
Schulungen für das Personal wurde ins Auge gefasst, um die
Sensibilität im Umgang mit ungewöhnlichen Situationen zu



erhöhen.

Zusätzlich wird diskutiert, wie Jugendliche mit besonderen
Bedürfnissen besser in die Gesellschaft integriert werden
können, ohne dass sie sich in einer Weise verhalten, die zu
rechtlichen Konsequenzen führen könnte. Programme zur
Aufklärung und Sensibilisierung könnten einen wertvollen
Beitrag leisten, um sowohl die Sicherheit im öffentlichen
Nahverkehr zu erhöhen als auch Verständnis für die Bedürfnisse
von Menschen im Autismus-Spektrum zu fördern.
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